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^!an der BPO der SED 
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Um die Effektivität 
lu steigern

ii k

^ntroite der Crundfondsökonomie hitft beim intensivieren

-
-
ti

Oktober gab es in allen Berei- 
en der Volkswirtschaft Massen­

entrollen der ABI. Auch in unse- 
t Werk wurde in allen Betriebs- 

*en die Auslastung der Ausrüstun- 
Maschinen, Anlagen und wei- 
Grundmittel geprüft.

y"&ie Intensivierung — die weitere 
^besserung des Verhältnisses zwi- 

*;*ner daran zu messen, wie wir 
dem Vorhandenen besser wirt-

* i^^n Aufwand und Ergebnis — ist 
) daran

^vm vornanaenen oesser wirt- 
nften", sagte Erich Honecker auf 

, ^2- Tagung des ZK der SED. Dem 
^hte die Kontrolle.

^tei-
12 FDJ-Kor

^""Kontrolleure

waren 90 Mitarbeiter der 
' E 12 FD J-Kontrollposten, 6 Ar- 

 —- des FDGB und 
dchspezialisten unseres Werkes. 

Arbeit erfolgte in neun Kontroll- 
600 TROjaner wurden 

di Flugblätter direkt zur Mitar- 
} ^ufgefordert und mit 400 Kolle- 

i und Kollegen in den Be-
steilen und Bereichen Gesprä- 

Geführt.

sehen liegt eine ganze Reihe 
r,,.^ Ergebnissen vor, die dazu die- 

t Horden, die Produktion effekti- 
^rachen. Dazu gehören not- 

. e Strukturentscheiduingen, die 
; pterung der auf EDV gestütz- 

;, Einung genau wie zu schaf- 
Voraussetzungen, um die vor- 

^hen Laufzeiten der hochpro­

duktiven Maschinen und Anlagen 
pro Kalendertag im Jahre 1977 zu 
erreichen, d. h. 17,1 Stunden.

Bis zum 30. Juni 1976 wurden 
durchschnittlich nur 12,7 Stunden 
und bei den NC-Maschinen 
13,7 Stunden erreicht.

Die vorliegenden Ergebnisse um­
fassen aber auch Vorschläge zur 
Verallgemeinerung der . positiven 
Erfahrungen bei der Führung der 
Maschinenbücher sowie der Einfüh­
rung der Selbstkontrolle durch die 
Werktätigen zu Fragen der Qualität, 
der Stückzahl und der Terminhal­
tung. Damit soll eine positive Beein­
flussung der Effektivität der Aus­
lastung der Grundmittel und der 
Kontinuität der Produktion erreicht 
werden.

Schlußfolgerungen und Empfeh­
lungen gibt es auch für die Ausson­
derung nicht mehr nutzbarer Grund­
mittel sowie für die effektivere 
Nutzung bestimmter Maschinen und 
Anlagen.

Bis zum Ende dieses Monats wer­
den die Ergebnisse dieser Kontrolle 
im Werkleitungskollektiv, in der 
BPO-Leitung und in den einzelnen 
Betriebsteilen ausgewertet. Auf der 
Grundlage von abrechenbaren Maß­
nahmen ist dann zielgerichtet an der 
Beseitigung der aufgezeigten Pro­
bleme zu arbeiten.

Reiner Rogge, TRB 2, wurde im 
September als Bestarbeiter ausge­
zeichnet. Nicht nur als Werkzeug­
macher für Schnitte und Stanzen 
leistet er eine ausgezeichnete Ar­
beit, sondern auch am Lehrbohr­
werk, wo Arbeiten mit hoher Ge­
nauigkeit zu fertigen sind. Und 
wenn in seinem Kollektiv einmal 
Not am Mann ist, springt Reiner 
Rogge ein, hängt so manche zu­
sätzliche Stunde an seine* Arbeits­
zeit dran.

Seine Gewerkschaftsgruppe 
wählte ihn übrigens zu ihrem 
neuen Vertrauensmann.

AGL 9 zog erste 
Zwischenbilanz

Bis zum 5. November hatten be­
reits acht von den insgesamt 23 Ge­
werkschaftsgruppen ihre erreichten 
Ergebnisse ini der Gewerkschafts­
arbeit, besonders im sozialistischen 
Wettbewerb, abgerechnet, die weite­
ren Aufgaben beraten und ihre 
Gruppenfunktionäre gewählt. Von 
35 Gruppenfunktionären wurden 23 
wiedergewählt.

Im Mittelpunkt der Diskussionen 
standen vor allem die Aufgaben, die 
noch bis zum Jahresende zu lösen 
sind, um den Plan allseitig zu erfül­
len. Dabei wurden solche Probleme, 
die sich hemmend auf einen kontinu­
ierlichen Produktionsablauf auswir­
ken, sehr kritisch angepackt.

An allen Gruppenversammlungen 
nahm der jeweilige staatliche Leiter 
teil, der ebenfalls über seine Arbeit 
Rechenschaft ablegte und Fragen der 
Kollegen beantwortete.

Kempfer
Vorsitzender der AGL 9

Unsere Bestarbeiter
Im Monat Oktober wurden 

mit dem Ehrentitel „Best­
arbeiter" ausgezeichnet:

Jürgen Schwarze, O 
Manfred Schröder, F 
Rolf Koch, R 
Heinz Lau, N 
Karl-Heinz Misseiwitz, V

Verdiente 
Auszeichnungen 
der DSF
Festvera nstaitung 
zum 59. Jahrestag 
der Großen Sozia)istischen 
Oktoberrevotution

Zu einer festlichen Veranstaltung 
anläßlich, des 59. Jahrestages der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution hatte die DSF-Grundeinheit 
am 12. November ins Klubhaus ein­
geladen. Freund Kortenbeutel wür­
digte in seiner Festansprache das un­
zerstörbare Bündnis mit der Sowjet­
union als unerschütterliches Funda­
ment für die Gegenwart und Zukunft 
unseres Landes.

Im Namen der DSF-Grundeinheit 
gratulierte Freund Kortenbeutel dem 
Freund Franz Wientzek nachträglich 
zu seiner kürzlich erfolgten Aus­
zeichnung mit der „Goldenen Ehren­
nadel der DSF". Die Ehrennadel der 
DSF in Silber konnte das Kollektiv 
„Maxim Gorki", WF, entgegenneh­
men. Gratulation und Urkunden für 
die Kollektive „Daniil Granin", TVP; 
„Dolores Ibarruri", BI/BR, und „Rosa 
Luxemburg", Sib, zur erfolgreichen 
Verteidigung des Ehrentitels „Kol­
lektiv der DSF". Mit der Ehren­
urkunde des Zentralvorstandes der 
Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft wurden Freund Emil 
Watzke und Freundin Marianne Lu- 
kasczyk ausgezeichnet. Stellvertre­
tend für viele TROjaner nahmen die 
Freunde Eisholz, Geißler und Korth 
eine Ehrenurkunde des Zentralvor-
Standes für über 25jährige Mitglied­
schaft in der DSF in Empfang.

Das Ogonjok-Ensemble erfreute 
die Anwesenden mit folkloristischen 
Darbietungen. Mit Tanz und guter 
Laune fand diese Veranstaltung 
ihren Ausklang.

Fritz Goede, A
Ursula Schaller, M
Jürgen Gärtner, P
Siegfried Spingies, Q
Erwin Redlich, T
Allen Ausgezeichneten un 

sere herzlichsten Glück 
wünsche!
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Seite 2 Quer durchs Werft

Freiheit, die 
sie meinen

Jeder normale Mensch ist 
empört. Drei Dienstreisende 
aus unserer Republik kehren 
aus der BRD zurück. Kurz vor 
der Staatsgrenze in Ludwig- 
stadt im Bundesland Bayern 
werden sie von der bayri­
schen Grenzpolizei aus dem 
Zug geholt. Keine gewöhnliche 
Grenzkontrolle, so wie sie an 
jeder Staatsgrenze üblich ist. 
Nein, im Gegenteil. Sie wur­
den brutal aufgefordert, ihr 
Abteil zu verlassen, und zur 
Wache abgeführt. Dort wurden 
sie im wahrsten Sinne des 
Wortes gefilzt. Ungeachtet 
ihrer Proteste mußten sie sich 
entkleiden, dabei drohte man 
ihnen sogar an, Gewalt anzu­
wenden. Und als unsere Bür­
ger von ihrem Recht, mit un­
serer Botschaft in der BRD 
Verbindung aufzunehmen, Ge­
brauch machen wollten, wurde 
ihnen das verweigert.

Dies geschah kürzlich in 
einem Staat, der sich demokra-

Unser 
Standpunkt 

tisch nennt, in dem Freiheit 
und Menschlichkeit zum Voka­
bular der regierenden Kreise 
gehören, die es ständig im 
Munde führen, geht es darum, 
ihr System irgendwie aufzu­
werten. Doch welche Freiheit, 
welche Menschlichkeit meinen 
diese Leute? Vielleicht die 
Freiheit, unbescholtene DDR- 
Bürger mit gültigem Paß aus 
dem Zug zu zerren? Vielleicht 
die Menschlichkeit, sie wie 
Verbrecher zu behandeln?

Durchaus anzunehmen, be­
denkt man noch folgendes: Als 
der DDR-Botschafter Dr. Mi­
chael Kohl gegen diese Aus­
schreitungen der BRD-Grenz- 
polizei beim Bundeskanzler­
amt, Verwahrung einlegte, 
hatten die BRD - Behörden 
wie könnte es anders sein, na­
türlich nichts eiligeres zu tun, 
als diese schikanöse Behand­
lung von Reisenden aus der 
DDR zu rechtfertigen und aus­
drücklich zu billigen, denn 
Reisende aus der DDR „im 
Dienstreisealter" — also im 
arbeitsfähigen Alter — sind 
für die BRD-Polizei automa­
tisch verdächtige Personen. So 
zu lesen in der „Frankfurter 
Allgemeinen Zeitung". Und 
den Punkt aufs „i" setzt dabei 
das bayrische Innenministe­
rium, das behauptet, „es habe 
keine schikanösen Behandlun­
gen gegenüber Reisenden aus 
der DDR gegeben!'. Eine glatte 
Lüge, so wie auch ihr Ge- ' 
schwätz von Freiheit, Demo­
kratie und Menschlichkeit.

R.S.

25 Jahre im Werk
Wort und Tat stimmen 
bei ihm überein

25jähriger TROjaner wurde im 
September dieses Jahres unser Ge­
nosse Wolfgang Krause, wozu wir 
ihm noch nachträlich unsere besten 
Glückwünsche aussprechen möchten.

Wolfgang erlernte im TRO den 
Beruf eines Maschinenschlossers und 
studierte an der Ingenieur­
schule „Hanno Günter" in Velten. 
1957 schloß er sein Studium als In­
genieur für Starkstromtechnik ab. 
Jahrelang arbeitete Wolfgang nach 
seinem Studium im O-Betrieb. Seit 
1970 ist sein Arbeitsplatz in Rum­
melsburg. Hier war er zuerst Ab­
teilungsleiter für den Wandlerbau 
und wurde 1971 als Technischer 
Leiter des R-Betriebes eingesetzt. 
Diese Tätigkeit übt er heute noch 
aus.

Viele verantwortungsvolle Auf­
gaben wurden ihm in dieser Zeit 
übertragen. Wolfgang löste sie stets 
mit vorbildlicher Einsatzbereitschaft 
und hohem Verantwortungsbewußt­
sein als Genosse und staatlicher Lei­
ter.

Seit 1966 ist er Mitglied der SED 
und setzte sich in verschiedenen 
Funktionen für die Politik unserer 
Partei ein. Vor allem in seiner Funk­
tion als Propagandist des FDJ-Stu- 
dienjahres vermittelt er seit vielen 
Jahren sein Wissen als Genosse und 
Leiter an junge Kollegen. Seit 1970 
ist Wolfgang Mitglied der Leitung 
der APO7, übte mehrere Jahre die 
Funktion des stellvertretenden APO- 
Sekretärs aus und übernahm bei Ab­
wesenheit des APO-Sekretärs dessen 
Aufgaben.

Als Angehöriger der Kampfgrup­
pen der Arbeiterklasse ist Genosse 
Krause Zugführer in der 1. Hun­
dertschaft des Bataillons „Karl Lieb­
knecht."

Sowohl in seiner Tätigkeit als 
Technischer Leiter als auch in sei­
ner gesellschaftlichen Arbeit stehen 
bei Wolfgang Krause stets Wort und 
Tat in Übereinstimmung, zeigt er 
ein hohes Maß an Pflichterfüllung. 
Dafür möchten wir ihm, verbunden 
mit dem Wunsch, auf weitere Zusam­
menarbeit für mindestens die nächs­
ten 25 Jahre, unseren herzlichen 
Dank aussprechen.
Leitung der APO 7 
Betriebsleitung R 
Leitung der AGL 7

Aifredo ist immer am BaH
Sein 25jähriges Betriebsjubiläum 

feierte am 6. Oktober unser Genosse 
Alfredo Turni. Alle Kollektivmitglie­
der übermitteln ihm hierzu noch­
mals die herzlichsten Glückwünsche.

Genosse Turni begann seine 
Tätigkeit als Schweißer im Zentral­
lager, damals Behälterbau genannt. 
Von Anfang an hatte er immer ein 
offenes Ohr für die Belange der Kol­
legen und löste alle aufgetretenen 
Probleme stets mit hohem politischen 
Bewußtsein. So wurde er bald dar­
auf AGL-Vorsitzender im O-Betrieb 
und vertrat unermüdlich die Inter­
essen des Betriebes und seiner 
Kumpel. Wer gute Leistungen zeigt, 
bekommt höhere Aufgaben übertra­
gen. und so wurde er BGL-Vorsit­
zender unseres Werkes. Eine nicht 
immer leichte und dankbare Auf­
gabe. Optimistisch und voller Elan 
begegnete Genosse Turni den 
Schwierigkeiten, die es zu dieser Zeit 
gab und befähigte die Gewerk­
schaftsorganisation, ihre volkswirt­
schaftlichen Aufgaben immer besser 
zu lösen.

Für seine vorbildlichen Leistungen 
im Laufe der Jahre wurde er mehr­
mals als „Aktivist der sozialistischen 
Arbeit", achtmal mit dem Ehren­
titel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit" und als besonderen Höhe­
punkt mit der Verdienstmedaille 
der DDR ausgezeichnet.

Genosse Alfredo Turni ist seit 
1966 Abteilungsleiter der Hausver­
waltung. Überall, wo es „brennt ", ist 
Alfredo „am Ball". Besonders anzu­
erkennen ist seine ständige Einsatz­
bereitschaft bei Sondereinsätzen, die 
in WV nicht selten vorkommen. Auf 
-ein Konto kommen auch viele 
Neuerervorschläge, die eine Verbes­
serung der Arbeits- und Lebensbe­
dingungen zum Nutzen aller TRO­
janer brachten.

Wir danken unserem Alfredo für 
die langjährige und gute Zusam­
menarbeit und wünschen ihm wei­
terhin viel Erfolg in unserer gemein­
samen Arbeit sowie Gesundheit und 
Wohlergehen.

Sozialistisches Koilektiv 
„Aufbau" WV

Zietstrebiger Mitarbeiter
Am 8. Oktober hatte Kollege 

Günter Ermel sein 25jähriges Be­
triebsjubiläum.

Als Lehrling mit dem Berufsziel 
Transformatorenbauer hat unser 
Kollege Ermel seine Tätigkeit im 
VEB TRO begonnen. Nach einigen 
Jahren in der Außenmontage 
arbeitet er seit 1960 in der Güte­
kontrolle; als strebsamer Mitarbei­
ter qualifizierte er sich vom Prüf­
feldmonteur zum Prüffeldingenieur. 
Dank seiner hohen Einsatzbereit­
schaft konnte er als verantwor­
tungsbewußter Ingenieur im Wand­
lerprüffeld und später als Gruppen­
leiter des Stufenschalterprüffeldes 
eingesetzt werden. Nach Abschluß 
feines weiteren Studiums an der TH 
in Karl-Marx-Stadt übernahm Kol­
lege Ermel eine verantwortliche 
Aufgabe in der zentralen TKO-Lei- 
tung. Heute ist er Stellvertreter des 
staatlichen Leiters der TKO.

Die gleiche zielstrebige Arbeit 
leistet Kollege Ermel auch auf ge­
sellschaftlichem Gebiet. Er hat bei 

der Entwicklung der ZV im Be* 
triebsteil Rummelsburg maßgeb' 
liehen Anteil und ist heute als Vor* 
sitzender der Betriebsgruppe des 
DRK ebenfalls aktiv tätig.

Wir wünschen dem Jubilar nodi 
viele erfolgreiche Jahre bei gute* ] 
Gesundheit in unserem VEB. 
Kollektiv der sozialistischen Arbed

„Lunochod ", Q/Qf

Zu aUen guten Kontakt
Am 15. Oktober 1976 konnte da! 

Kollektiv der Kollegin Gerda Behl" 
die besten Glückwünsche zum 25* 
jährigen Arbeitsjubiläum übernd*' 
teln. Kollegin Behle begann 195* 
ihre Tätigkeit im TRO als Revolver*] 
dreherin in Mw 4. Sie leistete ddd 
eine sehr gute Arbeit, war eine Zeit* 
lang im Frauenausschuß tätig soWt" 
mit der Funktion der SozialbevoÜ* 
mächtigten beauftragt.

Aus gesundheitlichen Gründe** 
mußte sie die Abteilung verlasse" 
und nahm eine Tätigkeit als M"' 
schinenbeleger in der Vorfertigu"* 
auf. Sie qualifizierte sich ständig, "" 
daß sie seit einigen Jahren als Mo**' 
tageddsponentin in der Produktion" 
lenkung des Schalterbaues tätig ist

Sie ist immer hilfsbereit und b" 
zu allen Kolleginnen und Kollege" 
guten Kontakt. Als gesellschaftlich^ 
Aufgabe hat sie die Verbind^"*] 
zwischen unserer Patengruppe d^] 
Kinderheims „A. S. Makarenko" un 
dem Kollektiv übernommen.

Wir wünschen unserer Kolleg'" 
Behle weiterhin Gesundheit, froh"" 
Schaffen und viel Erfolg.
Kollektiv „Bertolt Brecht ", FF

Unsere
Jubitare

Seit 20 Jahren im Werk sind <***
Koliegen:
Heinz Otto, M; Herbert Hauptmab" 
M; Fritz Röseler, M; Herbert Schorf 
A; Kurt Abraham, O; Herbert 
rinius, T.

Seit 15 Jahren im Werk sind 
Kolleginnen und Kollegen: .
Wolfgang Strehle, A; Dieter Roth" 
R; Eva Skodda; Z; Eva Jarisch, 
Dr. Heinz Roessler, Poliklinik; Dr
ter Poessel, Poliklinik.

Seit 10 Jahren im Werk sind *** 
Kolleginnen und Kollegeh: 
Jutta Böhm, M; Margarete Zol^ 
M; Peter Meirich, M; Herrn a" 
Meier, V; Wolfgang Feuerhake, ) 
Hans-Dieter Tomaszewski, W; ' 
hanna Fistel, A; Roland Heinrich, 
Charlotte Plötz, R; Beate Gapski, 
Helmut Tonhäuser, Z:

K!einanzeigen
Verkaufe: 1kl. Kinderbett mit 

tratze und 1 Baibykorb mit Matr^ 
für insgemat 120—, Mark. Kolleg 
Philipp, App. 2890.

*
Verkaufe: Magazin, Jahrgang 

und weitere. Preis pro Jahrgang 5* 
Mark. Kollege Krenz, App. 2263

Verkaufe: Debüt 211, 47er Bildröb^ 
Preis 800,— Mark. Kollegin ü 
App. 23 13.
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Frauenneuereraktive mit
beachthchen Leistungen

27 Prozent unserer TROjanerinnen 
heiligen sieh an der Neuererbewe­
gung. In diesem Jahr wurden auch 
eine Reihe von Frauenneuereraktive 
^bildet, die anerkennenswerte Lei­
stungen vollbringen, so auch das 
Neuererkollektiv WV unter der Lei­
tung der Genossin Thimjan zur Vor­
bereitung von Freiluftfrühstücksek- 
^en im Hauptwerk für 1977. Die 
trauen des Schalterbaus entwickel­
ten einen Drehtisch für Arbeitspa­
piere, der die Arbeit der Kollegin­
nen wesentlich effektiver und leich­
ter macht.

33 Kolleginnen befinden sich zur 
^eit in der Ausbildung zum Fachar­
beiter. Neun Frauen absolvieren ein 
Fernstudium an der Fachschule und 
brei an der Frauensonderschule. Mit 
ben meisten dieser Kolleginnen wür­
ben Qualifizierungsverträge abge- 
Schlossen. Noch zu unterschiedlich 
Werden die Kadergespräche mit den 
S'ch qualifizierenden Kolleginnen ge- 
tiihrt, Sinn dieser Gespräche ist es, 
biehr weibliche Leitungskader zu ge­
winnen.

Mit den vier jungen Frauen, die 
s*ch für ein Jahr nach V verpflichte­
ten, wurden betriebliche Vereinba­

in"

d''

<Ü'

d''*

3"'

t]Nicht nur in den Sommermonaten ist Wernsdorf mit seiner reizenden 
***gebung Anziehungspunkt für viele Erholungssuchende.

^rbeitszeitvertagerung
2 &ie Hälfte der Arbeitszeit des < Arbeitszeit für den 24. und 31. De 
31 Dezember (Freitag) und des zember 1976 (ohne Mittagspause) 
b' Dezember (Freitag) wird am
^habend, dem 4. Dezember, vorge-S Übrige Beschäftigte von 6.50 bis 

leitet. 12.00 Uhr

(Ar beitszeit für den 4. Dezember 
'6 (mit Mittagspause)

,[t*' ,,übrige Beschäftigte von 6.50 bis 
tta! '*5 Uhr . , ,

Produktionsarbeiter (Normal-
^'<ht) von 6.15 bis 14.40 Uhr 

rungen getroffen, die u. a. ihren Wie­
dereinsatz im Stammbereich sichern. 
Diesen vier Frauen gilt unsere be­
sonders hohe Anerkennung. Ihr Ent­
schluß, für ein Jahr in V zu arbeiten, 
bedeutet für sie eine große Umstel­
lung in ihrem Leben. Täglich leisten 
fast 12 Frauen aus anderen Bereichen 
in V in der 1. und 2. Schicht sozia­
listische Hilfe.

Noch ungenügend ist der Überblick 
der staatlichen Leiter über den Stand 
der Entwicklung der Hoch- und Fach­
schulabsolventen, von diesen Absol­
venten sollen aber die fähigsten für 
die Leitungstätigkeit gewonnen wer­
den. Zur Zeit liegen der Kaderabtei­
lung aber keine konkreten Vor­
schläge oder Bereitschaftserklärun­
gen vor.

Für Direktoren gibt es im TRO 
noch keine weibliche Kaderreserve. 
Für die 133 Betriebshauptabteilungs­
leiter, darunter sind zehn Frauen, 
stehen neun Reservekader zur Ver­
fügung, die sofort einsetzbar sind. 
Elf Kolleginnnen entwickeln sich 
zielgerichtet zum Reservekader, und 
zwei Frauen sind als Kadernach­
wuchs festgelegt. Für 56 Meister und 
88 Brigadiere gibt es sieben weib­
liche Reservekader, acht Kolleginnen

Produktionsarbeiter (Normalschicht) 
von 6.15 bis 11.25 Uhr.
(Die Arbeitszeitverlagerung für 
Schichtarbeiter für den 24. und 31. 
Dezember 1976 ist von den Betrieben 
und Bereichen selbständig festzuie- 
gen.

als Kaderreserve und sieben als Ka­
dernachwuchs.

25 Frauen, Schichtarbeiterinnen 
oder kinderreiche ^Kolleginnen, er­
hielten in den Wintermonaten eine 
Sportkur in Wernsdorf. Ihre 25 Kin­
der wurden während dieser Zeit ko­
stenlos in Prenden betreut.
(Aus dem Bericht des Werkdirektors 
über die Erfüllung des Frauenförde­
rungsplanes 1976 auf der Zentralen 
Frauenkonferenz am 4. November im 
TRO-Klubhaus)

Wissenswertes 
für TROjaner
W 1,7 Millionen Mark standen uns 
1970 aus dem K- und S-Fonds zur 
Verfügung, in diesem Jahr sind es 
2,3 Millionen Mark. Pro TROjaner 
stiegen damit die Mittel aus diesem 
Fonds von 420 auf 570 Mark.
U 1973 hatten wir einen Leistungs­
fonds von 400 000 Mark erwirtschaf­
tet. 1976 konnten dafür 800 000 Mark 
erarbeitet werden. Das bedeutet 
eine Steigerung von 100 auf 200 Mark 
pro Kollege.
(^ Unsere Ferienplatzkapazität ist 
in den letzten Jahren durch den 
Bau des Ferienheimes in Gunzen 
und die Erweiterung des Objektes 
Wernsdorf ständig gewachsen. Im 
Juli 1977 können wir ein weiteres 
Heim in Kühlungsborn in Betrieb 
nehmen. Mit ihm, den anderen Ob­
jekten, den Vertragshäusern und 
den FDGB-Plätzen stehen uns i977 
annähernd 4000 Ferienplätze zur 
Verfügung. Damit nimmt das TRO 
eine Spitzenposition im Industrie­
zweig ein.
U 450 000 Mark werden jähriich 
für das Ferien- und Erholungswesen 
ausgegeben.
U 950 000 Mark stehen jedes Jahr 
für die Stützung des Werkessens, für 
die kostenlose Ausgabe von Obst­
beuteln sowie für die Unterhaltung 
der Versorgungseinrichtungen zur 
Verfügung.

Alleinstehenden kinderreichen 
Müttern wird täglich ein kostenloses 
Mittagessen gewährt.

Weitere Impfungen
Die Termine für die Grippeschutz­

impfungen wurden von unserer Be­
triebspoliklinik verlängert. Alle Kol­
leginnen und Kollegen, die von die­
ser Möglichkeit noch Gebrauch ma­
chen möchten, können sich am 
24. November und 1. Dezember zwi­
schen 10 und 10.30 Uhr bei Frau Dr. 
Kübart, Zi. 48, melden.

Einen Blumenstrauß 
Mr Pau! Hedrich

„Er ist so, wie wir uns einen 
Arbeiter vorstellen, vorbildlich, 
ordentlich, pünktlich, gewis­
senhaft, bescheiden". Briga­
dier Frank Plinski über seinen 
55jährigen Kollegen Paul Hed­
rich, Schleifer in Tst, dem wir 
heute an dieser Stelle unseren 
allwöchentlichen Blumenstrauß 
überreichen wollen.

Seit 17 Jahren ist Genosse. 
Paul Hedrich schon im TRO, 
seit. 17 Jahren Schleifer in Tst. 
Diese Arbeit ist ihm lieb ge­

worden. Sein Wort gilt etwas 
im Kollektiv. Die alten Kolle­
gen schätzen den ruhigen, be­
scheidenen Paul genauso wie 
die jungen, denen er seine Er­
fahrungen gern weitervermit­
telt, denen er mit Rat und Tat 
zur Seite steht.

Aber nicht nur bei der Qua­
lifizierung junger TROjaner 
ist Paul Hedrich dabei. Er 
scheut auch keine zusätzliche 
Arbeit. Als im verganenen 
Monat der. Kollege an der Rol-* 
lenschere erkrankt war, über­
nahm Paul neben seinen Ar­
beiten an der Schleifmaschine 
auch die an der Rollenschere, 
half so mit, daß Tst seinen Ok­
toberplan erfüllen konnte. Da­
für, für seine gute Arbeitsdis­
ziplin und Arbeitszeitausla­
stung wurde er Monatsbester 
seiner Abteilung. Zum dritten 
Male übrigens. Ebenfalls 
dreimal, und zwar 1972, 1973 
und 1974 konnte er als O-Be- 
ster ausgezeichnet werden.

www.industriesalon.de
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He!e w Taten * Positionen i den Cewerksthaftswahien
Antworten an den KoHegen 
Hinke!mann

Wir denken 
uns das so ...

Einer der Hauptschwerpunkte 
bei der Führung des sozialisti­
schen Wettbewerbes nach dem 
IX. Parteitag ist die Intensivie­
rung und Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts. Dieser schließt sowohl 
die Anwendung neuer wissen­
schaftlicher Erkenntnisse als 
wesentliches Merkmal der'Inten­
sivierung der Produktion ein als 
auch die Nutzung der großen Er­
fahrungen und Fähigkeiten der 
Werktätigen in der Produktion.

Aus diesem Grunde ist es not­
wendig, die Gemeinschaftsarbeit 
zwischen den Arbeitern der Pro­
duktion und den Mitarbeitern der 
produktionsvorbereitenden Berei­
che weiter zu vertiefen. Bestens 
bewährt hat sich zürn Beispiel die 
gute Zusammenarbeit der Arbei­
ter und Meister der einzelnen 
Produktionsbereiche des O- 
Betriebes und der Technologie 
mit den Mitarbeitern der Trans­
formatorenkonstruktion bereits 
im Stadium der Konstruktion und 
technologischen Vorbereitung bei 
der Entwicklung neuer Erzeug­
nisse sowie bei deren späterer 
Überleitung in die Produktion. 
Nicht zuletzt sind die guten Ar­
beitserfolge des Transformatoren­
bereiches auf diese gute Gemein­
schaftsarbeit mit zurückzuführen.

Ein weiteres Merkmal im Wett­
eifern um hohe Produktions­
ergebnisse ist die Methode der 
Arbeit nach persönlich- und kol­
lektiv-schöpferischen Plänen, 
nach denen bereits viele Kolle­
gen und Kollektive des Transfor­
matorenbereiches arbeiten. Um 
die Wirksamkeit und den ökono­
mischen Nutzeffekt diesen Pläne 
weiter zu verbessern, erklären 
sich die Mitarbeiter der Transfor­
matorenkonstruktion — besonders 
die KDT-Mitglieder — bereit, im 
Rahmen einer gemeinschaftlichen

Zusammenarbeit den Kollegen 
der Produktion jegliche Unter- § 
Stützung zu geben.

Schwerpunkte sollten u. a. da- ! 
bei sein:

— Ständige Anleitungen bzw. 
Qualifizierungen der einzelnen 
Kollegen zur Funktion und zum 
Aufbau der neuen bzw. weiter­
entwickelten Geräte bzv,. der je­
weiligen Baugruppen durchzu­
führen.

— Unterstützung an der zielge­
richteten Ausarbeitung und Rea­
lisierung von Neuerervorschlägen 
und -Vereinbarungen zu leisten.

— Regelmäßig Erfahrungen 
über neue bzw. weiterentwickelte 
Fertigungsverfahren bzw. Ratio— 
nalisierungsobjekte auszutau­
schen.

Kollektiv der Transformatoren­
konstruktion OAK

Auch wir 
Technologen

Mit seinen Worten im Rund­
tischgespräch zu Beginn der Ge­
werkschaftswahlen spricht Kol­
lege Hinkelmann die Unterstüt­
zung der Produktionsarbeiter 
durch Ingenieure an. Wenn es 
sich darum dreht, im Rahmen 
persönlich-schöpferischer Pläne 
Neuereraufgaben zu realisieren, 
hat er dabei sicherlich auch an 
die Technologen gedacht. Als Mit­
glieder der KDT ist es uns daher 
eine besondere Verpflichtung, 
mitzuhelfen.

Bei uns beiden kommen beson­
ders Neuereraufgaben auf dem 
Gebiet der Wickelei und der Spu­
lenbearbeitung in Frage.
Andre, OTV 5/KDT 
Wettstädt, OTV 5/KDT

Bisher noch 
nicht gemacht

Es ist völlig klar, ohne enge 
Zusammenarbeit zwischen Artbei­
ter und Ingenieur funktioniert es 
nicht. Wir Technologen der Trafo- 
Wickelei praktizieren das auch 
schon lange Zeit. Sowohl die Kol­
legen Pape und Retzlaff als auch 
ich sind bald längere Zeit in den 
Werkstätten als an den eigenen 
Arbeitsplätzen zu finden. Aller­
dings haben wir noch nicht bei 
bestehenden persönlich-schöpferi­
schen Plänen der Produktions­
arbeiter mitgeartbeitet. Dazu sind 
wir jederzeit bereit.

Auch ich als KDT-Mitglied 
stelle mich gern zur Verfügung.

Neubauer, OTV 3, KDT

55ma! ist das „Fahfd 
nicht neu zu erfjndef 

fntensivierung durch Nachnutzung / 61 000 Mark Cesamtn^Oktober/
Positive Ergebnisse in N

In der Direktive des IX. Partei­
tages der SED zum Fünfjahrplan 
wird erneut die Bedeutung einer um­
fassenden Nutzung wissenschaftlich- 
technischer Ergebnisse unterstrichen.

Sie erhebt die Forderung: „Für die 
Effektivitätserhöhung die breite An­
wendung in der Praxis bewährter 
wissenschaftlich-technischer Ergeb­
nisse und Neuerungen zu nutzen."

Diese Forderung wurde aus der 
Erkenntnis heraus erhoben, daß die 
Nachbenutzung ein wichtiger Faktor 
zur Intensivierung des Produktions­
prozesses ist und daß die in allen Be­
reichen unserer Volkswirtschaft zu 
lösenden Aufgaben nur erfüllt wer­
den können, wenn wissenschaftlich- 
technische Lösungen und Neuerun­
gen vorbehaltlos in großer Breite 
angewendet werden.

Wie wird nun das Betriebskollek­
tiv Niederschönhausen der Forderung 
des IX. Parteitages zur Nachbenut­
zung von wissenschaftlich-techni­
schen Ergebnissen gerecht?

In der Analyse zur TOM- und 
Neuererarbeit im I. Quartal 1976 des 
N-Betriebes stellten wir fest, daß in 
dieser Richtung bei uns ein erheb­
licher Nachholebedarf besteht. Nach­
dem wir in den letzten Jahren die 
Nachbenutzung mehr oder weniger 
dem Zufall überlassen haben, wurde 
1976 die Aufgabe, acht Prozent Nut­
zen aus der Nachbenutzung zu errei­
chen, zielstrebig angepackt. Zunächst 
wurde hier durch Überzeugungs­
arbeit bei den Funktionären und 
Neuerern Voreingenommenheit und 
Skepsis überwunden und eine pro­
gressive Einstellung zum Problem

j] h
der Nachbenutzung geschaffen- . Reiche monatlich ausgewertet. 
Berichtszeitraum bis zum 1. No^.t Je Neuererbrigaden des Betrie­
ber 1976 gibt es in unserem Urden auf dem Gebiet der
keinen Bereich mehr, der sich n*T°etiutzung geschult. Sie wurden 
mit der Nachbenutzung Wissenschaft gemacht mit der Informa- 
lich-technischer Leistungen bei kj^gkeit, der Organisation, der 
Der Erfolg drückt sich natürlich ^V'fng und'der Stimulierung von

Reiche monatlich ausgewertet.

Der Erfolg drückt sich natürlich " Jb^hg und/der Stimulierung 
im Ergebnis aus. So konnten wir ^nutzbaren Ergebnissen. 
20. Oktober 1976 einen Nutzen Betrieb N wurde eine
61 000 Mark durch die Nachbe i&uppg „überbetriebliche 1 
z'ung ausweisen, das sind zwölf A. 
zent vom Gesamtnutzen. Von den ^JSsg. 
reichen wurden 55 Wissenschaft^! __________
technische Leistungen zur t Diese Arbeitsgruppe hat eine
nutzung in unserem Betrieb vo , 'fierende und beratende Funk-

Ar- 
. t-Mc „Überbetriebliche Nut- 
, ^issenschaftlich-technischer Er- 

i" aus Mitarbeitern verschie- 
^reiche unseres Betriebes ge- 

-------- „ ... ---------- -------- gierende und beratende Funk­
schlagen, und fünf NeuerervorsdA Prüfung und Entschei-
wurden zur überbetrieblichen Vorbereitung nachbenutzbarer 
benutzung angeboten. Positiv "^Jt^isse anderer Betriebe. Die 
sich dabei auch die enge Zusa^f* 1 "eder der Arbeitsgruppe neh- 
arbeit mit dem Hauptverant^J den Neuererbrigadesitzungen 
liehen des Werkes, Kollegen Reiche teil und unterstützen 
und demBezirksneuererzentruih 2 ^9^,. bei der Überleitung von 
Dadurch wurde das Angebot "jt fhgen und der Erarbeitung von 
betrieblicher Neuerungen sys^ k?*entationen für die Nach­
tisch verbessert. , ^fhg.

Welche Maßnahmen zur diesen Festlegungen wurden
tung und Überleitung von ^Aussetzungen g., exakten In­
gen wurden im N-Betrieb Weiterleitung erprob-

1. Entscheidend war vor bewährter Neuerungen ande-
eine Sicherung der umfassenden , 6^.^ andere Betriebe
Wertung bereits vorliegender j^<*em Betriebsteil geschaffen, 
schaftlich - technischer ErS<A,A^r<n.ti.n und der gezielte Er
Vom BfN wurde in Zusammen-^A ^s.^tausch über nachbenutz- 
mit den betrieblichen Neuerer^ ^n^ungen müssen aber im 
den eine Auswertung des stärker in die Wettbe-
tionsmaterials des Bgzirksne einbezogen werden
Zentrums, der Presse der u ^en darauf gerichtet sein, mit
union und der Zeitschrift berern, den Arbeitskollektiven
rer" vorgenommen. Die dabet 8 „ Heuererbrigaden bewährte 
nenen Informationen werden anderen Betrieben
jeden Bereich speziellen Kaf Stieren und einzuführen, 
aufgenommen. Diese Kataloge A 
den in den Neuererbfigadesit% Nachnutzungskollektiv N

So geht es weiter
In unserem Ausgabe Nr. 28 vom 

25. Oktober veröffentlichten wir ein 
Rundtischgespräch in Vorbereitung 
der Gewerkschaftswahlen. Ver­
trauensfrau Helga Riemer sagte hier 
u. a.:

Kollektiv entwickeln
He!ga Riemer: Vertrauen 

wichtig diese Frage ist, zeichnet sich 
bei uns in VFL sehr deutlich ab. Bei 
uns wurde eine W AO-Studie ge­
macht. Es gibt konkrete Vorstellun­
gen zur Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedingungen. Einige Ver­
änderungen wären sofort nötig und 
unsere:- Meinung nach möglich. Wir 
haben auch Zusagen vom Kollegen 
Dinter. Aber nichts tut sich. Das 
ruft natürlich große Unzufriedenheit 
unter den Kollegen hervor Niemand 
kann sagen, wann sich die Situation 
verändert.

Der AGL-Vorsitzende, Genosse Lo­
thar Becker, kritisierte in diesem 
Ziusammenhang dein zu langen Zeit­
raum bis zur Wirksamkeit der 
WAO-Analyse. Er sagte: „Bis Mai 
1977 wird die Analyse vorliegen, 
wirksam soll sie jedoch erst ab 1978 
werden. Damit sind wir alle unzu­
frieden. Wir sind der Meinung, so 
lange können wir nicht warten. Die 
Zeitverluste empfinden wir einfach 
als zu hoch."

Auf diese aufgeworfenen Probleme 
gab es zur Gewerkschaftsgruppen-

wah 1 versammlun g von VFL Anfang 
November eine umfassende Antwort. 
Kollege Dinter, TVA 3, der als Gast 
an dieser Wahlversammlung teil­
nahm, informierte sehr eingehend 
über die Aufgaben des WAO-Kollek- 
tivs, die Zielsetzung und den gegen­
wärtigen Stand der Arbeiten.

Die W AO-Studie umfaßt fünf 
Teilanalysen, die insgesamt zu einer 
Verbesserung der Arbeits- und Le­
bensbedingungen führen werden. 
Kollege Dinter zeigte auf, wie nach 
Vorstellungen des WAO-Kollektivs 
ein Normalablauf der Arbeiten künf­
tig in VFL aussehen könnte. Erste 
bereits vorliegende Ergebnisse dieser 
Teilanalysen sind in einem Diskus- 
sionskonzept zusammengefaßt und 
von VFL eingehend zu prüfen und 
zu beraten.

Der Gestaltungsvarschlag soll vor­
fristig, d. h. bis zum 30. März Vor­
liegen und damit bereits die Wirk­
samkeit bestimmter Maßnahmen er­
möglicht werden. Kollege Dinter ver­
wies jedoch darauf, daß das nicht 
bedeute, daß alle Einzelheiten bis 
zu diesem Zeitpunkt schon voll rea­
lisiert sind. Das sei aus der Auf­
gabenstellung heraus nicht möglich. 
Er zeigte noch einmal auf, daß jede 
WAO-Arbeit zugleich Aufgabe des 
Leiters und des entsprechenden Kol­
lektivs sei. So wie sich der Leiter 
und das Kollektiv dieser Aufgabe 
stellen, so effektiv wird sich etwas 
verändern und Freude und Erfolgs­
erlebnisse bringen.

Unser Vertrauensmann
Seit dem 1. Juni ist Kollege Schweriner unser Vertrauensmann. Seine 

Arbeit stellt eine gute Verbindung zwischen der Leitung der Abteilung und 
unserem Kollektiv dar. Er nimmt stets an den Beratungen innerhalb des 
Meisteraktivs teil und kann so seine Kollegen jederzeit über die neuesten 
Aufgaben informieren. Bei den Beratungen des Meisteraktivs bringt unser 
Vertrauensmann stets die Meinung unseres Kollektivs zum Audruck. Er 
trägt damit zur kontinuierlichen Verbesserung der Arbeit des Kollektivs bei. 
Seine Mitarbeit als gewerkschaftlicher Interessenvertreter kommt auch bei 
den Vorschlägen für Einzelauszeichnungen, z. B. als Bestarbeiter oder 
bester Qualitätsarbeiter, zum Ausdruck. Viel Zeit wendet er auch für die 
laufende Kassierung der Beiträge und für die Durchsetzung des Solidari­
tätsgedankens auf. Hier liegt bei uns noch einiges im argen.

Stufenschaltermontage „Saporoshje",
AGL 7

Wir sind in 
unserer Arbeit 
ein gutes Stück 
voran gekom men

In den letzten 2 Jahren sind wir 
in unserer Gewerkschaftsarbeit ein 
gutes Stück vorangekommen. Eine 
Feststellung, die wir Mitglieder 
der Gewerkschaftsgruppe Wt 1 auf 
unserer Wahlversammlung am 
3. November treffen konnten. Be­
sonders stolz ist unser Kollektiv 
auf die erreichten Ergebnisse in der 
Neuererbewegung. Nicht umsonst 
sind wir „Bestes Neuererkollektiv 
1975/76" geworden. 90. Prozent 
unserer Kollegen sind Neuerer, 
damit haben wir unser Ziel von 
60 Prozent weit überboten. Der 
Nutzen unserer bisher realisierten 
Neuerervorschläge beläuft sich bei 
der Selbstkosteneinsparung auf 
53 000 Mark, bei der Lohneinspa­
rung auf 17 000 Mark. Es wurde 
ein volkswirtschaftlicher Nutzen von 
27 000 Mark erzielt und 3765 Stun­
den eingespart.

Nicht schlecht ist auch unser Bei­
trag zur Ordnung und Sauberkeit 
im Werk durch eine kontinuierliche 
Aufbereitung von Altpapier.
Hier konnten wir am 1. Oktober 
164 Tonnen Altpapier abrechnen. 
Damit haben wir unseren Jahres­
plan von 150 Tonnen bereits über­
erfüllt.

In der sich an den Rechenschafts­
bericht anschließenden Diskussion 
wurde von uns eingeschätzt, daß es 
nicht in Ordnung ist, daß es bis 
heute noch keine Entscheidung gibt, 
die unseren Facharbeitern, die ihre 
Ausbildung abgeschlossen haben 
und eine qualifizierte Arbeit leisten, 
die Lohngruppe 6 garantiert.

Zum neuen Gewerkschaftsver­
trauensmann wählten wir Kollegen 
Gerhard Butz.

Ulrich Schulz 
Kollektivleiter
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Ideenreiche Erziehung zur Freundschaft

Unser Foto oben: Freund Korten­
beutel gratuliert der Brigadierin 
Hiltraud Schmiel, Kollektiv „Rosa 
Luxemburg", zur erfolgreichen Ver­
teidigung des Ehrentitels „Kollektiv 
der DSF".
Das Foto darunter zeigt eine Künst­
lerin des Ogonjok-Ensembles, das die 
Gäste mit Folklore-Darbietungen er­
freute. (Aus der Festansprache des Freun- 
Auszüge aus der Festrede des des Kortenbeutel, Vorsitzender unse- 
Freundes Kortenbeutel (hierbei ent- rer DSF-Grundeinheit, zur Festver­
stand der dritte Schnappschuß) fin- anstaltung anläßlich des 59. Jahres- 
den Sie in unserem nebenstehenden tages der Großen Sozialistischen Ok- 
Beitrag. toberrevolution.)

Im Zeichen des 

Roten Oktober

Die Söhne und Enkel des Roten 
Oktober eröffnen neue Perspektiven 
auch für alle um Frieden, nationale 
Unabhängigkeit und gegen kapita­
listische Ausbeutung kämpfenden 
Völker. Das außenpolitische Pro­
gramm des XXV. Parteitages ent­
spricht den Interessen der Werktäti­
gen aller Länder der Welt — heißt 
es doch darin u. a. als Ziel und Auf­
gabe:

— Verstärkung des Beitrages der 
sozialistischen Bruderstaaten zur Fe­
stigung des Friedens

— Einstellung des Wettrüstens und 
Übergang zur Abrüstung

— Beseitigung der noch vorhande­
nen Kriegsherde

— Vertiefung der internationalen 
Entspannung, ihre Umsetzung in 
konkrete Formen gegenseitig vorteil­
hafter Zusammenarbeit

— Vollständige Verwirklichung der 
Schlußakte der gesamteuropäischen 
Sicherheitskonferenz und Entwick­
lung der friedlichen Zusammenarbeit 
in Europa

— Gewährleistung der Sicherheit 
in Asien

— Abschluß eines Weltvertrages 
über Gewaltverzicht in den interna­
tionalen Beziehungen

— Völlige Beseitigung aller Über­
reste des Systems kolonialer Unter­
drückung, aller Herde des Kolonia­
lismus und das Rassismus sowie

— Aufhebung der Diskriminierung 
und beliebiger künstlicher Hinder­
nisse im internationalen Handel.

Ich glaube sagen zu dürfen, was 
Lenin vor 59 Jahren mit dem „De­
kret über den Frieden" und die Po­
litik der friedlichen Koexistenz be­
gründete, wird zielstrebig fortgesetzt.

59 Jahre Sowjetunion sind 59 Jahre 
Ringen um das Wohl des Menschen, 
um das Erstarken des ersten Arbei­
ter-und-Bauern-Staates.

mit der Sowjetunion
In unserem Werk unterstützen 53 

Kollektive die Erziehungs- und Bil­
dungsprozesse in ihren Patenklassen. 
Mit originellen Ideen und viel Liebe 
helfen sie bei der Gestaltung eines 
inhaltsreichen und interessanten Pio­
nierlebens.

Die Erziehung unserer Schüler zur 
Freundschaft mit der Sowjetunion 
nimmt in vielen Patenbeziehungen 
einen zentralen Platz ein. Ideenreich­
tum war und ist bei unseren Kollek­
tiven immer mit im Spiel, wenn es 
um die Durchsetzung dieses Zieles 
geht:

Interessante Lichtbildervorträge 
über Reisen durch die Sowjetunion, 
über die heldenhafte Stadt unseres 
Partnerbetriebes Saporoshje, Samo­
war-Nachmittage, Feste der russi­
schen Sprache und des russischen 
Liedes, Unterstützung der Arbeit der 
Klubs der internationalen Freund­
schaft, die Gestaltung von Jugend­
stunden im Rahmen der Vorberei­
tung auf die Jugendweihe, Exkursio­
nen zu Mahn- und Gedenkstätten 
des internationalen Kampfes der Ar­
beiterklasse und immer wieder 
Briefwechsel mit sowjetischen Pio­
nieren. In diesem Zusammenhang 
veröffentlichen wir einen Brief aus 
Saporoshje, dessen Absender eine 6. 
oder 7. Klasse als Partner sucht.

Saproshje, den 9. Oktober 1976
Liebe Pioniere.'
Wir Pioniere der Klasse VI b der 

Stadt Saporoshje waren zusammen 
mit Euch im Pionierlager „Tschaika" 
auf der Insei Chortiza. Oft erinnern 
wir uns an die Zeit, da wir gemein­
sam im Pionierlager waren. Jetzt ie- 
sen wir oiei über die DDR. Am 7. 
Oktober 1976 hatten wir einen Pio­
niernachmittag;

Neue Kontakte 
an Bord geknüpft

An diesen 7. November werde ich 
oft und gern zurückdenken. Bei 
strahlendem Sonnenschein bestiegen 
wir — 250 junge Soldaten der So­
wjetarmee aus der Garnison Karls- 
horst und Mitglieder von DSF-Kol­
lektiven aus Betrieben und Wohnge­
bieten — das Fahrgastschiff „Ber­
tolt Brecht". Zu dieser gemeinsamen 
Fahrt über Berliner Gewässer hatte 
der Bezirksvorstand der Gesellschäft 
für Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft eingeladen.

Eine Soldaten-Combo und ein 
Doppelquartett des Erich-Weinert- 
Ensembles sorgten für Stimmung. 
Viele interessante Gespräche wurden 
mit den sowjetischen Soldaten ge­
führt, neue Kontakte geknüpft, die 
Umgebung erläutert, Erinnerungen 
an gemeinsame Kultur- und Sport­
wettkämpfe ausgetauscht und Ein­
drücke von Freundschaftstreffen wie­
dergegeben.

Die fünfstündige Fahrt verging 
sehr schnell und war für alle Betei­
ligten ein nachhaltiges Erlebnis in 
der Woche der DSF.

Waldemar Müller 
Sozialistisches Kollektiv 

„Wilhelm Pieck"

Unser Freund — die DDR — hat 
heute Geburtstag.

Da wart Ihr uns besonders nah 
Wir gratulieren Euch allen zum 27. 
Jahrestag der DDR und wünschet 
Euch das Beste.

Mit freundlichem Pioniergruß 
Eure Freunde aus der UdSSR 
Schreibt uns bitte über Eure Stadt 

und Euer Leben.
VI. Klasse

Die Verträge zwischen den Kollek­
tiven der Werktätigen unseres Be­
triebes und den Klassen unserer Pa­
tenschulen werden für das laufende 
Schuljahr überarbeitet bzw. neu ab­
geschlossen. Wie der Freundschafts­
gedanke entsprechend seiner Bedeu­
tung in den Patenschaftsverträgen 
hervorgehoben wird, zeigt uns das 
Kollektiv „Daniil Granin", TVP, das 
zur Klasse 3c der Karl-Liebknecht* 
Oberschule Patenschaftsbeziehungen 
unterhält: Auf einem Pioniernach­
mittag werden die Kollegen von 
TVP die Frage beantworten, warum 
sie alle Mitglieder der DSF sind und 
was es für sie bedeutet, Träger der 
Ehrennadel in Gold zu sein. Darüber 
hinaus unterstützen sie die Pionier­
gruppe bei der Vorbereitung und 
Durchführung ihrer Mitgliederver­
sammlung zum Thema: „Der Rote 
Oktober verändert die Welt".

Unsere Kollegen sind gut beraten, 
wenn sie bei der Überarbeitung der 
Patenschaftsverträge die Aufgaben­
stellungen aus der Pionierstafette 
„Roter Oktober" miteinbeziehen.

Udo Brusinsky 
Vorsitzender der Kommission 
„Klassenmäßige Erziehung"

Mittelasiatische 
Impressionen
... hat der Schriftsteller Albert Donle 
eine seiner sowjetischen Impressio* 
nen benannt. In Form einer elektro* 
nischen Reisereportage berichtet st 
über Baku und die 'Erdölstadt if 
Meer, Flüge über die Wüste, die 
Oasenstadt Aschchabad und die 
Turkmenische SSR. Er führt durch 
die Karakum, zeigt die Wunder von 
Samarkand und stattet der Haupt* 
stadt der Kasachischen SSR, Alma* 
Ata, einen Besuch ab. Auch eine 
Stippvisite in die Tadshikische SSB 
und nach Duschambe sowie zufh 
Kraftwerk Nurek im wilden Pamir 
gehört dazu.

Die Veranstaltung findet am 3. De* 
zember um 16.20 Uhr im Karl-Lieb* 
knecht-Zimmer statt.

Der Vortrag, der durch 216 farbige 
Lichtbilder, einen Farbfilm, Original 
Tonaufnahmen in Stereophonie und 
eine Ausstellung interessanter Ge* 
genstände umrahmt wird, dauert 
etwa 90 Minuten.

Interessenten sind sehr herzlich 
eingeladen.

www.industriesalon.de
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Effektivität im kuitureiien Bereich
Schon gut fünf Jahre sind vergan­

gen, seit wir uns die Hauptaufgabe — 
die weitere Erhöhung des materiellen 
Und kulturellen Lebensniveaus des 
Volkes auf der Grundlage eines 
hohen Entwicklungstempos der Pro­
duktion, der Erhöhung der Effektivi­
tät, des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts und des Wachstums der 
Arbeitsproduktivität — gestellt ha­
ben.' Seitdem gab und gibt es viele 
Ideen und Aktivitäten, dieses Vor­
haben mit Leben zu erfüllen.

Ergebnis: Es wird mehr produziert. 
iVir können mehr verbrauchen. Un­
sere Bedürfnisse entwickeln sich all­
seitig weiter.

So zum Beispiel im Bereich der 
Kultur. Unsere Film- und Theater­
schaffenden bemühen sich, den ge­
stiegenen Ansprüchen an die sozia­
listische Kultur gerecht zu werden. 
tVerke, wie der Fernsehfilm „Daniel 
Druskat" oder die Inszenierung „Pro­
tokoll einer Sitzung" widerspiegeln 
das. Die tiefere Zusammenarbeit von 
Künstlern und Arbeitern macht sich 
bezahlt. Zur effektiven Ausnutzung 
der kulturellen Möglichkeiten be­
stehen zwischen den Theatern und 
den betriebseigenen Theaterkassen 
Verträge, in denen Anrechtsbestel- 
hingen und auch die bevorzugte Ver­
sorgung von Karten festgehalten 
siid. TRO hat solche Verträge mit 
der Staatsoper, dem Deutschen Thea­

^an tieß ihn zur 5

ter, dem Metropol-Theater und dem 
Friedrichstadt-Palast.

Die Möglichkeiten, die sich daraus 
ergeben, werden von unseren Kol­
lektiven jedoch noch zu wenig ge­
nutzt. Nur acht Kollektive haben ein 
Anrecht. Einzelanrechte gibt es gar 
nur vier, obwohl es so ist, daß Thea­
terkarten ziemlich gefragt sind. 
Wenn sich dann mal ein Kollege 
entschließt, eine Veranstaltung zu 
besuchen, ist es meistens schwierig, 
seinem Wunsch zu entsprechen.

Bei Gruppenanrechten, die immer 
für ein Kalenderjahr abgeschlossen 
werden, erhält man die Karten um 
25 Prozent ermäßigt, bei Einzelan­

krtümtiches berichtigt
Zu unserem Artikel „Guten Mor­

gen QF, ausgeschlafen?" im „TRA­
FO" Nr. 25 hier noch einen Beitrag 
des Vorsitzenden der AGL 2. Damit 
dürfte nun völlige Klarheit herge­
stellt sein:

„In Auswertung der Ergebnisse 
der Plandiskussion 1976 ist dem Aus­
wertungskollektiv, dem ich auch an­
gehöre, bedauerlicherweise ein Feh­
ler unterlaufen und in der Zusam­
menfassung etwas anderes zum Aus­
druck gekommen, als es von QF vor­
geschlagen wurde.

Waagerecht: 1. getrocknete Zebu­
haut, 3. römischer Lustspieldichter, 
6. Lob, Schmeichelei, 8. Tanzschritt, 
10. Nordwesteuropäer, 12. Kompo­
nist des 17. Jahrhunderts, 15. bürger­
licher Schriftsteller, gest. 1920, 20. 
mazedonische Reiterabteilung, 21. Pa­
pagei, 22. Bezeichnung für Fette und 
öle, 23. italienischer Maler (1575— 
1642), 24. Fell, das kleinen Pelztie­
ren abgezogen wird.

Senkrecht: 1. Körperteil, 2. argen­
tinische Währungseinheit, 3. Zeichen 
für Silber, 4. dicke Masse, 5. Blut­
gefäß, 7., feierliches Gedicht, 9. Flä­
che, 11. Komponist, gest. 1916, 13. 
Teil des Schiffes, 14. griechischer 
Buchstabe, 15. Mißgunst, Habsucht, 
16. Edelgas, 17. Hafenstadt in Süd­
vietnam, 18. Gerücht, 19. Theater­
platz. ' 

rechten um 15 Prozent. Ja, und dann 
kann man sich bei einem solchen 
Anrecht natürlich die Veranstaltun­
gen aussuchen. Und man hat seine 
Karten.

Es wäre nicht schlecht, wenn alle 
Kollektive, die bisher kein Anrecht 
haben, ihre Kultur- und Bildungs­
pläne überprüfen und für das näch­
ste Jahr ein Anrecht aufnehmen.

Denn auch kulturelle Erlebnisse 
gehören zur Verwirklichung unserer 
Hauptaufgabe.

Nähere Informationen für die An­
rechtsbestellungen gibt gerne die 
Kollegin Meissner von der Theater­
kasse (Telefon 20 64).

Hier der genaue Wortlaut aus dem 
Protokoll von QF: ,Es wird vorge­
schlagen, daß die im Werks- bzw. 
Bereichsmaßstab veranstalteten Tur­
niere (Tischtennis, Fußball usw.) um 
weitere Sportarten, z. B. Kegeln, er­
weitert werden.'

Da die Interessen verschieden sind 
und nicht jeder ein Fußballfan oder 
Schachkönig ist, geht es den Kolle­
gen von QF um eine Erweiterung 
der Palette zur Freizeitgestaltung.

Trabandt, AGL-Vorsitzender "

Auflösung aus Nr. 31/76
Waagerecht: 1. Gage, 3. Abel, 6. 

Ungar, 8. Aba, 10. Oka, 12. Semira- 
mis, 15. Dominante, 20. Ana, 21. Eos, 
22. Nelke, 23. Arno, 24. Arve.

Senkrecht: 1. Gras, 2. Guam, 4. 
Brom, 5. Lias, 7. Gur, 9. Beton, 11. 
Kioto, 13. Ili, 14. Ara, 15. Darnia, 16. 
Mann, 17. Nil, 18. Neer, 19. Espe.

Herausgeber: SED-Betriebsparteiorgani­
sation des VEB Transformatorenwerk 
„Karl Liebknecht", 116 Berlin, Wilhel- 
minenhofstraße. Tel.: 639 25 34/25 35. Ver­
antwortlicher Redakteur: Ruth Meise­
geier. Stellvertretender Redakteur: Re­
gina Seifert. Redaktionssekretärin: Ingrid 
Winter. Veröffentlicht unter der Lizenz- 
Nr. 5042 B des Magistrats von Groß-Ber­
lin. Druck: (140) Druckerei Neues Deutsch­
land, 1017 Berlin. Die Redaktion erhielt 
1970 den Ehrentitel „Kollektiv der deutsch- 
sowjetischen Freundschaft" und 1973 die 
„Ärtur-Becker-Medaille" in Bronze und 
1974 die silberne Ehrennadel der DSF.

Seit Oktober wird im Maxim Gorki 
Theater Peter Hacks Schauspiel „Ein 
Gespräch im Hause Stein über den 
abwesenden Herrn von Goethe" ge­
spielt. Foto: Kook

Wei] s
Spaß macht

Die kulturelle Arbeit im Bereich 
des innerbetrieblichen Transportes 
bietet für jeden dort arbeitenden 
Kollegen etwas. Hier kann und muß 
man das für „jeden" betonen, denn 
von den 45 Kollegen in WT 1/11 ar­
beiten 23 in Schichten. Und Schicht­
arbeit bringt bekanntlich Probleme 
mit sich. Wo liegt nun der Grund­
stein für die Erfolge in der Kultur­
arbeit?

Angefangen hat es mit einem 
Kegelabend, dem dann noch einer 
folgte und die jetzt monatlich durch­
geführt werden. Das Kegeln hat sich 
die Herzen der Kollegen erobert, so 
daß, kaum ist der Kegelabend vorbei, 
gefragt wird, wann der nächste ist. 
Mit der Zeit sind die Arbeiter von 
Wt 1/2 Stammgäste auf der Volks­
kegelbahn des Allende-Viertels ge­
worden. Nicht zuletzt ist das auch 
auf die Initiative des Kollegen Beh- 
rend zurückzuführen. Seit Eröffnung 
des Palastes gehören ebenso Bow­
lingabende zum Programm. Zu einer 

/originellen Tradition ist die Ernen­
nung des „Rattenkönigs" geworden. 
Er oder sie bekommt die verantwor­
tungsvolle Aufgabe übertragen, den 
Kegelabend, im Brigadetagebuch fest­
zuhalten.

Hatten die Kollegen des inner­
betrieblichen Transportes zuerst nur 
ein Anrecht für den Friedrichstadt- 
Palast, so sind sie seit kurzem Besit­
zer eines Theateranrechtes. Der mo­
natliche Kegelabend genügt ihnen 
nicht mehr. Sie wollen noch andere 
gemeinsame Erlebnisse haben. Und 
warum nicht mal eine Theaterver­
anstaltung. Hierbei werden die In­
teressen jedes Kollegen berücksich­
tigt. Ein junger Mensch sieht sich 
lieber ein modernes Stück an, ein äl­
terer eine Operette.

Wie wird nun dabei das Schicht­
problem gemeistert? Ganz einfach. 
Wenn eine Schicht unbedingt ein 
Stück sehen möchte, sie aber gerade 
Nachmittagsschicht hat, springt die 
andere Schicht für sie ein. Unterein­
ander sind die Kollegen ebenso be­
reit, sich zu helfen.

Ein weiterer kultureller Höhe­
punkt war der Besuch der Archen­
holdsternwarte. Dort bat es den Ar­
beitern so gut gefallen, daß sie im 
nächsten Jahr wieder hin wollen.

Damit wären wir beim Plan von 
1977. Kegelabende und Theaterbesu­
che sind auch im nächsten Jahr ge­
fragt. Die beiden Kulturobmänner, 
die Kollegen Schulz und Feldt, haben 
das, unterstützt von dem ganzen 
Kollektiv, fest in der Hand. Erwäh­
nen müßte man noch, daß Wt 1/2 
eine eigene Fußballmannschaft be­
sitzt, die sich für 1977 vorgenommen 
hat, einmal wöchentlich zu trainie­
ren.- Es soll im Sport mehr Erfolge 
geben.

In diesem Sinne: Sport und Kultur 
frei! A. T.

www.industriesalon.de
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Auf FDJ-Wahtversammtungen notiert

AFO 6 zog gute Bitanz
Kandidaten 
der neuen

Unsere Lehrlinge führten am 
10. November im Klubhaus, ihre 
Wahlversammlung durch. Als Gäste 
wurden u. a. Jürgen Carstens, 1. Se­
kretär der FDJ-Kreisleitung Köpe­
nick, Brigitte Töpper, 2. Sekretär un­
serer FDJ-Grundorganisation, Wil­
fried Sieber, Direktor für Kader und 
Bildung, und Günther Rachholz, Di­
rektor der BS, begrüßt.

Zunächst legte die Leitung der 
AFO Rechenschaft über die bisheri­
gen Leistungen ab. Es wurde einge­
schätzt, daß insgesamt gute Ergeb­
nisse zu verzeichnen sind. Die Betei­
ligung von 93 Prozent der Lehrlinge 
an der MMM-Bewegung, die Lösung 
von 134 Neuereraufgaben und die 
44 Jugendleistungen der Bereichs- 
MMM beweisen diese Behauptung. 
Stolz können die künftigen Fach­
arbeiter auf den Erlös von 45 500 
Mark in der FDJ-Aktion „Material­

ökonomie" sein. Das Interesse an 
wehrpolitischen Veranstaltungen ist 
nach wie vor groß. Alljährlich testen 

die Lehrlinge ihr physisches Lei­
stungsvermögen im GST-LagerPren- 
den. Das Ergebnis: 44 Jugendfreunde 
unserer BS erklärten sich bereit, für 
längere Zeit in den Reihen der NVA 
zu dienen. Diese stolze Bilanz setzt 
sich in vielen Aktivitäten fort.

Kritik gab es bei der Einschätzung 
des FDJ-Studienjahres 1975/76. Von 
den 409 Jugendlichen, die an unse­
rer BS lernen, legten 125 Lehrlinge 
das Abzeichen „Für gutes Wissen" 
ab. Das entspricht längst nicht den 
Zielstellungen im Kampfprogramm 
In der Diskussion griff Olaf Asdek- 
ker, Funktionär für Agitation und 
Propaganda, diese Probleme auf und 
gab Hinweise zur interessanteren Ge­
staltung der Zirkel.

Wünschen wir unseren Lehrlingen 
bei der allseitigen Erfüllung ihres 
neuen Kampfprogrammes recht viel 
Erfolg.

FDJ-Leitung

Prob!eme offen diskutiert
Rosemarie Helbig hat durch ihre 

Mitarbeit im Jugendfunk und in* 
TRAFO auf sich aufmerksam ge­
macht und wurde für die zentrale 
FDJ-Leitung entdeckt.

Am 27. Oktober fand im Aufent­
haltsraum der Wickelei 1 die FDJ- 
Wahlversammlung der 2. Gruppe 
des Transformatorenbetriebes statt. 
Nach und nach füllte sich der Raum 
und mit einer Viertelstunde Verspä­
tung eröffnete der Jugendfreund 
Zoglauer die Versammlung. Unter 
den 30 anwesenden FDJlern konn­
ten wir auch unseren AFO-Sekretär, 
den FDJ-Sekretär der Grundorgani­
sation und einen Studenten der 
Humboldt-Universität begrüßen.

Gruppensekretär Michael Lützken- 
dorf legte im Rechenschaitsbericht 
der Gruppe die erreichten Ergeb­
nisse und auch Schwierigkeiten dar, 
welcher mit dem Entwurf des neuen 
Kampfprogrammes die Grundlage 

für die anschließende Diskussion 
bildete. Zunächst kam und kam 
keine Diskussion zustahde, schließ­
lich wurde dann doch noch eine 
sehr rege Problem-Diskussion ge­
führt. Es ging konkret um Fragen 
wie: Warum haben einzelne FDJler 
nichts von einer aktiven FDJ-Arbeit 
gemerkt, lag es an der Leitungs­
tätigkeit? Oder: Wie kann man die 
Arbeit mit den persönlich-schöpferi­
schen Plänen im wechselnden 2- und 
3-Schicht-System verbessern? Ein 
anderes Problem bezog sich auf die 
Kulturarbeit. Die Jugendfreunde 
fragten, warum das Klubhaus so we­
nig durch die FDJ genutzt wird. 
Wichtig für uns ist auch die Frage: 
Wie können wir uns als neuformier­
te Gruppe schnell festigen und eine 

aktive Arbeit aufnehmen, um die 
anderen FDJler mitzureißen.

Auf alle Fragen konnten keine 
ausreichenden Antworten gegeben 
werden. Wir werden unsere AFO- 
Wahl-Versammlung nutzen, um all 
diese Fragen nochmals zu erörtern. 
Dazu laden wir entsprechende staat­
liche Leiter ein.

Durch die anschließende Wahl der 
neuen Gruppenieitung wurde Mi­
chael Lützkendorf einstimmig als 
neuer Gruppensekretär bestätigt

Für die Erfüllung des niveauvol­
len Kampfprogrammes wünscht euch 
die AFO-Leitung recht viel Erfolg 
und sagt euch eine tatkräftige Un­
terstützung zu.
Rainer Wienholz, AFO 1

Ergebnisse am Fuße des Eibrus
Unsere Reise in den Kaukasus / Drei TROjaner berichten

Annemarie Weidner ist seit dre* 
Jahren Mitglied der ZGOL. Sowohl 
dort als auch in ihrer Abgeordneten* 
tätigkeit leistet sie gute Arbeit.

Fast drei Wochen in den Kauka­
sus zu reisen, das war für uns TRO­
janer schon ein aufregendes Erleb­
nis. Uber Moskau, Minerainy Wody 
und Pjatigorsk ging es zu unserem 
Touristenhotel „Itkol". 2000 Meter 
hoch liegt es am Fuße des Elbrus. 
Nachts im Pelzmantel und am Tage 
in Badehose, das waren die Tempe­
raturen, die uns erwarteten, und ein 
deftiger Sonnenbrand blieb dabei na­
türlich bei keinem aus. Auch für un­
ser leibliches Wohl wurde ausrei­
chend gesorgt und das war äußerst 
notwendig, denn die vielen Wander- 
und Klettertouren bis 3600 Meter 
Höhe zehrten ganz schön an der 
Substanz. Doch die herrlichen Erleb­
nisse und die überwältigende Land­
schaft entschädigten uns um ein 
Vielfaches für diese Anstrengungen. 
Trotzdem blieb immer noch genü­
gend Kondition übrig, um abends 
ein frohes Jugendleben zu veranstal­

ten. Sekt und Wodka waren von 
ausgezeichneter Qualität, und in 
2000 Metern Höhe schmeckte es be­
sonders gut.

Ein Höhepunkt unserer Reise war 
die Festveranstaltung zum 27. Jah­
restag unserer Republik. Unsere 
Gastgeber hatten sich viel Mühe ge­
geben. Wir hatten die Möglichkeit, 
uns bei ihnen für die herrlichen 
Tage, die wir dort verleben durften, 
herzlich zu bedanken.

Viel schneller als wir es erwartet 
hatten, war dann die Zeit vorbei und 
sogar der Himmel machte ein trübes 
Gesicht, was wir von ihm sonst nicht 
gewöhnt waren.

Von Mineralny Wody ging es mit 
dem Flugzeug wieder zurück nach 
Hause. Als wir unsere Flughöhe er­
reicht hatten, guckte das Elbrus­
massiv aus den Wolken, heraus, als 
wollte es uns „Auf Wiedersehen" 
sagen.

Wir werden noch oft an diese 
schöne Reise denken.
Ina Blaß, Hans-Georg Starre 
Hartmut Lube

Große Vorhaben
Die FDJ-Gruppe W 1, gehörend zu* 

AFO 8, wählte am 28. Oktober ihre 
neue Gruppenleitung.

Im neuen Arbeitsplan verpflichten 
wir uns, den Einsatz im V-Betriet* 
zu unterstützen. Das heißt konkret; 
jeder Jugendliche unserer FDJ' 
Gruppe wird einen Monat Sozialist*' 
sehe Hilfe im V-Betrieb leisten.

Was die Mitarbeit in der MMM' 
Bewegung betrifft, streben wir eine 
lOOprozentige Teilnahme an.

Auf den Gebieten Kultur, Sport 
und Touristik haben wir große Vor* 
haben geplant. Neben den Tischten* 
nis-Tumieren werden wir das Bo^' 
ling-Zentrum besuchen und bei ge* 
seilschaftlichen Höhepunkten unsere 
Teilnahme absichern.

Annemarie WeidnC*
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